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Prinz Carneval als Erzieher

Sßarum bifd; bu fdn S3öQ9?/y

£>e Jöattec erlaubte nüb, er fyät gfeir, id; bog 'ê ganj
Safyr gnueg i ber sJîafe bögge."

Sbörtler ju werben. Slllein fdjon beim er*

ften tfujjbalfmatch gelangte er nidjt einmal

auf ben Sbtelblafe, benn feine anWcfcnben

S3crefjrerinnen hoben ihn, ftrafjlcnb bor 23c=

geifterung, auf baö Sribünenbad), roo cr

thronenb fcftgchalten tourbe.

Sa befchlofj er jur $3ühne ju gehen, benn

ein fchöner .fterl hat auf ber S3ühne immer

Grfolg. Sod) baö Schicffal toar gegen biefen

s|Uan. lag unb Wacht ftanben Reuten bor
bem Sheater; fic berftobften alle 3uîû')rt!5s

ftrafjen, fobafj bic ^irtufation bollftänbig
(ahmgelegt rourbe. Wach ber polijetlichen

Wäumung jäfjltc man fieben tote Jpelbinncu

unb einige hunbert SchWerberlefete. Jm
Sheater felbft toaren nicht einmal genügenb

Stngeftelfte borrjanben, um ihm bie bieten

Saufeub SBricfe unb Sträufje ju überbrin*

gen. Saö Unternehmen macht innert bier

Sagen S3anferott.

Ser gilm fchien ihm Wettung bieten ju
Wollen; hier toar boch Wentgftenë bic tren*

nenbe SeinWanb jroifchen ihm unb bem

spublitum. Sie Stubienreifenben unb bie

(imbfänge hatte er aber nicht in Wechnung

geftellt. Sein Sluto tarn nur borWärtö, toenn

eë in rücffichtslofer Js<*hrt burd) bic Wenge

fuhr; einige getmälmte blieben immer auf
bem Spiafee. Sogar fein Sbejtaljug tourbe

auf einer J^ahrt in ben SSeretnigten Staaten

bon ben Hülben Stourfrauen angegriffen,
Weil fic ben fdjönen Schaufbielcr ju ihrem

.^äubtling machen Wollten.

Schon nach jroet filmen, bie Urfache un*

jähliger Selbftmorbe rourben, berliefj John
^hilibb bic fchroarje Kunft unb ging jur
ipolttit über. Jm Sriumbhe tourbe er in
bic Slbgcorbnetenfammer getragen, lange be*

bor cr fein bolitifcfjcö Programm entwictclt

hatte. Saë Sebuttertenhauë mufjte milita*
rifch abgefberrt toerben; bennod) gelang cë

einer rafenben Skrcfjrerin, mit einem s^3hoto=

abparat unb einigen S3üchfen Sonferben

jum Sebenëunterfjalt, fich in baë (Jtebäube

einjufchmuggeln.
Jefet berichtete John Sßhiltbb auf bic

bolitifche Karriere, Gr befchlofj ju heiraten,

um Stühe ju haben. Slber alle grauen lagen

ju feinen ^üfjen; (eine wollte bie Wolle

übernehmen, an feiner Seite Siebesbriefe

ju regiftrieren unb mit bem 93lument)änbler

Reirv ir\ Flaschen oder gespritzt mit 5ipr?on

auf Wrniiö eineë Wiicftaufôbertrageê .Çtanbel

treiben ju müffen.
Sim ßnbc fetner Gräfte etttfchlofj fich Joljn

jum lefeten Schritt, (fr berliefj baö Sanb

fetner SJäter unb berreifte inö bunfclftc
Slfrifa. Ö5anj allein berfchWanb cr im Jn*
nem beë Sanbeö, benn er Wollte ohne eine

menfcblicbe Seele in fetner Wähe ju haben,

ein traulichcö Ginfieblerlcben führen. So

tarn er inë £erj eineë ungeheuren Otebirgö*

lanbce unb fanb ein einfameö Sal, Wo er

fein $elt mit ber baterlänbifchen ^ahnc
auffchlug. Sann jünbete er feine pfeife an.

Sltöhrenb eineë ÏWonatë glaubte er im Ur=

s4*arabieö ju fein, benn Weit unb breit War

leine Gba borhanben.

Ungefähr nach Stblauf cineö Weitern Wo*

natö War er, ohne recht ju Wiffen, Wie eë

eigentlich getommen War, (befangener ber

^ebuaner. Scr .tönig berfelben, ein Ijäfj*
licher alter Kannibale, benüfete bie bater*

länbifcfje ^ahne John ^htlibbö, um ihn

felber in ein Wohlberfchnürteö tyatet ju ber*

Wanbeln. Sant ber mimifcheu (Skfttfula*
tioneu feiner |>erren berftanb ber erfchrot*

feite Ginfiebler, bafj cr nach einer gebeifj*

liehen Waftfur berfbiefen Werben folttc. Gr

reflamiertc unb fchimbfte, jitierte feine hei*

mifche Wegicruug unb fpic ben tan^enben

SJänbigertt inö Slngeficht; eë War umfonft.

Jefet trat bie Sochtcr beö ^cbuauerfönigö
auf. S«r ihre achtjelju Jahre War fte über*

auë bübfeh; auf bem ftobfe trug fie einen

fonifchen fmt, ber mit einer ^fauenfeber

gefchmücft War. Scr Wcft ihreö Äoftiimö
beftanb in einem 3r5eder, ben fte an einer

Schnur um ben Seth gebunben trug unb

einem alten auegefranften Streifen Werfer*

tebbich, ben fie um bie untern Wegtonen

geWicfelt Ijatte. Sic War alfo fehr chic ge*

fleibet.

Sange fchautc fic Jofjn ^hiltbb nachbeuf*

lieh an; ber fbürtc mit flobfenbem Jperjcn

ein leifeë günflein Hoffnung auffteigen.
Sim nächften Sage erffärte ifjm ber ber*

rnnjeftc ÜWebijiumann beë Stammes bie

Okfcfee über Sehen unb Sob. $ür ihn gab

eë barnad) nur noch eine einjige Wögltch*

fett: Siknn ihn bic ^ebuanerbrinjeffin jum
Qfcmahf begehrte, fo mufjte ihm baë Sehen

gefchenft Werben. Jn einem Wonat follte
bas Urteil gefbrochen Werben.

£>urra! §urra!" jubelte cö in John
Pjtlibbë Jnnerent. Jefet bin ich gerettet!"

So berfchofj cr im Saufe beö nächften sJJio=

natë beim täglichen S3efud)e ber Sönigö*
tochter feine beraufchenbften S3ltcfe, bie feine

Sammtaugen auf Sager hotten; cr Itefj bte

ebenholjfarbigen §aarc im SrobcnWinbc

flottem unb bie ^erlfette bon ^äljnen im

fölanje ber afrifanifchen Sonne leuchten.

J nnucr größer Würbe fein Swffnungsftem.
Ser grofje Sag fam. SMan fteefte John

eine fjerrfiche JÇlamingofcber hinter baë Ofjr
unb führte ihn in feierlichem Slufjug bor

Sottftfung Seite s

(üarneval als kSieker
Guggcnl'clni

Warum bisch du kän Bögg?"
De Vatter erlaubts nüd, er hät gseit, ich däg 's ganz

Jahr gnueg i der Nase bögge."

Sportler zu werden. Allein schon beim

ersten Fußballmatch gelangte er nicht einmal

auf den Spielplatz, dcnn seine anwesenden

Verehrerinnen hoben ihn, strahlend vor
Begeisterung, aus das Tribünendach, wo cr

thronend festgehalten wurde.

Ta beschloß er zur Bühne zu gehen, dcnn

ein schöner Kerl hat auf der Bühne immcr

Erfolg. Toch das Schicksal war gegen diesen

Plan. Tag und Nacht standen Frauen vor
dem Theater; sie verstopften alle Zufahrtsstraßen,

sodasz die Zirkulation vollständig

lahmgelegt Wurde. Nach der polizeilichen

Räumung zählte man sieben tote Heldinnen
und einige hundert Schwerverletzte. Im
Theater selbst waren nicht einmal genügend

Angestellte vorhanden, um ihm die vielen

Tausend Briefe und Sträuße zu überbringen.

Tas Unternehmen macht innert vier

Tagen Bankerott.
Der Film schien ihm Rettung bieten zu

wollen; hier war doch wenigstens die

trennende Leinwand zwischen ihm und dem

Publikum. Tie Studienreisenden und dic

Empfänge hatte er aber nicht in Rechnung

gestellt. Sein Auto kam nur vorwärts, wenn

es in rücksichtsloser Fahrt durch dic Menge

fuhr; einige Zermalmte blieben immcr auf
dem Platze. Sogar sein Tpezialzug wurde

auf einer Fahrt in den Vereinigten Staaten

von den wilden Siouxfrauen angegriffen,
weil sie den schönen Schauspieler zu ihrem

Häuptling machen wollten.

Schon nach zwei Filmen, die Ursache

unzähliger Selbstmorde wurden, verließ John
Philipp die schwarze Kunst und ging zur

Politik über. Im Triumphe wurde er in
die Abgeordnetenkammer getragen, lange
bevor er sein Politisches Programm entwickelt

hatte. Tas Deputiertenhaus mußte militärisch

abgesperrt werden; dennoch gelang cs

einer rasenden Verehrerin, mit einem

Photoapparat und einigen Büchsen Konserven

zum Lebensunterhalt, sich in das Gebäude

einzuschmuggeln.

Jetzt verzichtete John Philipp auf dic

politische Karriere. Er beschloß zu heiraten,

um Ruhe zu haben. Aber allc Fraucn lagen

zu seinen Füßen; keine wollte die Rolle

übernehmen, an feiner Seite Liebesbriefe

zu registrieren und mit dem Blumenhändler

auf Grund eines Riickkaussvertrages Handel
treiben zu müssen.

Am Ende seiner Kräfte entschloß sich John
zum letzten Schritt. Er verließ das Land

seiner Väter und verreiste ins dunkelste

Afrika. Ganz allein verschwand cr im
Innern des Landes, denn cr wollte ohne eine

menschliche Seele in seiner Nähe zu haben,

ein trauliches Einsiedlerleben führen. So
kam er ins Herz eines ungeheuren GebirgS-
landes und fand ein einsames Tal, wo er

sein Zelt mit der vaterländischen Fahnc

ausschlug. Tann zündete er scine Pfeife an.

Während eines Monats glaubte er im

UrParadies zu sein, denn weit und breit war
keine Eva vorhanden.

Ungefähr nach Ablauf cincs wcitern Monats

war er, ohne recht zu wissen, wie es

eigentlich gekommen war, Gefangener der

Pepuaner. Ter König derselben, ein

häßlicher alter Kannibale, benutzte die

vaterländische Fahne John Philipps, um ihn
selber in ein wohlverschnürtes Paket zu
verwandeln. Tank der mimischen Gestikulationen

seiner Herren verstand der crschrok-

kene Einsiedler, daß er nach einer gedeihlichen

Mastkur verspiesen werden sollte. Er
reklamierte und schimpfte, zitierte seine

heimische Regierung und spie den tankenden

Bändigern ins Angesicht; es war umsonst.

Jetzt trat die Tochter des Pcpuanerkönigs

auf. Für ihre achtzehn Jahre war sie überaus

hübsch; auf dem Kopfe trug sie einen

konischen Hut, der mit einer Psaucnfedcr

geschmückt war. Dcr Rcst ihres Kostüms

bestand in einem Wecker, den sie an einer

Schnur um den Leib gebunden trug und

einem alten ausgefransten Streifen Perserteppich,

den sie um die untern Regionen

gewickelt hatte. Sic war also sehr chic

gekleidet.

Lange schaute sie John Philipp nachdenklich

an; der spürte mit klopfendem Herze»

cin leises Fünklein Hoffnung aufsteigen.

Am nächsten Tage erklärte ihm der

verrunzelte Medizinmann des Stammes die

Gesetze über Leben und Tod. Für ihn gab

es darnach nur noch einc einzige Möglichkeit:

Wcnn ihn die Pepuanerprinzessin zum

Gemahl begehrte, so mußte ihm das Leben

geschenkt werden. Jn einem Monat sollte

das Urteil gesprochen werden.

Hurra! Hurra!" jubelte es in John
Philipps Innerem. Jetzt bin ich gerettet!"

So verschoß cr im Laufe des nächsten

Monats beim täglichen Besuche dcr Königstochter

seine berauschendsten Blicke, die seine

Sammtaugen auf Lager hatten; er ließ die

ebenholzfarbigen Haare im Tropcnwinde

flattern und die Perlkettc von Zähnen im

Glänze der afrikanischen Sonne leuchten.

Fmmcr größer wurdc scin Hoffnungsstern.
Ter große Tag kam. Mau steckte John

eine herrliche Flamingofeder hinter das Ohr
und führte ihn in feierlichem Aufzug vor

Zorlsc»ung Stile »
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